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^ntäklich des ZNonatswechfels ersuchen 
»ir je»e Abnehmer der „Deutschen Wacht", die 
»it der ZStjugsgevühr im Rückstände find, 
n die recht baldige Kinsendnng derselben, da-
«t keine Störnag in der regelmäßigen An-
latuiz der Zeitung eintrete. 

Die Verwaltung. 

Iter Frage der Verstaatlichung der 
Landesöahn Cilli-Wöllan 

toi Herr Daniel v. Lapp durch den Herrn Abgeord-
»«i Lenlo an den Landtag eine Peliiion überreicht, 
>km» irejentlictje Stillt» wir im Folgenden mit» 
Krika: 

Ich habe im Vereine mit Herrn Eduard Kle« 
«il!im<cz, Ingenieur in Wien, die Lande»dahn 
m Eilli nach Wöllan erbaut und übernahm im 
taaitir= und Taris-U«b»r«mkommen vom 20. Mai 
!?SI solidarisch mit dem Obgenannten dem Lande 
Hjtsifwt für die ersten zehn re nach Eröffnung 
Kr itucn Localbahn die Garantie für ein zur 
Mag der 4 Percent Zinsen de» AnlagecapitaleS 
1« 7̂00,000 fl. und einer '/,l»rcentigen Amorti-
joun erforderliches ReinerträgniS von 114.000 fl. 
Wich und mit meinem BergwerkSbesitze die weitere 

6flansche Garantie für die Deckung von drei 
l de« jährlichen Zinsen« und Amortisation«-

IDchrd«l»isseS bi« zum Betrage von 42.750 fl. jähr-
Ich j»r die Dauer der Concession, jedoch mit der 

, fatyänfung, das» meine Garantieverpflichtung im 
Helle der Einlösung der Bahn durch den Staat zu 
«ckiche» habe. Zur Eicherstellung dieser Verpflich-

> vjtii habe ich da« Pfandrecht bis zum Höchst-
! krag« 1,200.000 fl. auf meinem Bergwerks-
i # in Ekali« zugunsten de« Landes Steiermark 
M»m und musste ich mich auch verpflichten, daS 
Iqimojhnle Bergwerk in vollen Betrieb zu bringen 
»d ju erd alten, wofür inklusive des Anfchassung«-
«Male» ein Kostenaufwand von rund 1'8 Millionen 
•iiibtn erforderlich war. Bei dieser Sachlage ist 
huitchlich die Bahn ans meine Kosten gebaut und 
t̂ e ich allein da« Risico des Betriebe« derselben, 
«il «t der LandeSauSschusS für gut befunden hat, 

11« Mltgaranten Herrn Eduard Klemensiewicz gar 

Hin kerngesunder Wensch. 
Miißmuthig legte Frau Berger die Zeitung 

«tf der Hand uad stöhnte dabei vernehmlich auf. 
.Wo« haft du denn?" fragte ihre Gatte be-

|l|l, mdem er sich im Bett ausrecht setzte. 
,»ch nicht«." antwortete die Frau. „ES regt 

»4 MIT ans, wenn ich immer vom Typhu« und 
m t« Influenza lese." 

.Ich habe dich oft gebeten, vor dem Schlafen» 
pta ferne Zeitung zu lesen," mahnte Herr Berger. 
,W reizt die Nerven und man schläft dann un-
nfcig. UebrigenS/ fuhr er beschwichtigend fort. 
,w« Zyphu« haben wir nicht« zu befürchten und 
ki Ziiflieaza ist nur alten oder an organischen 
(ginn leidenden Menschen gefährlich. Und Golt 
j iw t . wir —1* 

,3a, wir/ fiel die Frau ein. .Du bist ein 
kzisinder Mensch, ober ich — ' 

,U»d du eine Hypochonderin, die am besten 
W, schlafen zu gehen." spottete er. 

gr«u Berger schien den Rath befolgen zu 
!BÜ!i, da ertönte von der Wiege her ein kurzer, 
»dem Huste». Mit eine« Satze war sie bei der 
Bw ind rief: 

^ast du'« gehört, Karlchen hat gehustet. Er 
m sich erkältet." 

.klber »ach' doch kein» solchen Geschichten und 
dmahig« dich »icht gleich. Karlchen ha» sich nur 
Miß gnäuspert." 
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nicht mehr zu belangen, sondern sich lediglich nur 
an mich zu halten. Dazu kommt noch, dass ich den 
keineswegs lucratioen Betrieb meines Bergwerkes 
in SkaliS unter allen Umständen aufrecht erhalten 
muss, weil die Kohlenfracht nahezu 80 Percent der 
Gefammtfracht der Localbahn Cilli—Wöllan bildet. 

Unter diesen Umständen muss e« jeder billig 
Denkende für selbstverständlich halten, das« sich daS 
Land Steiermark die denkbarste Mühe gibt, die 
lediglich auf Kosten eines Dritten betriebene Local» 
bahn möglichst günstig zu betreiben, um den Ga-
ranten vor größerem Schaden zu bewahren, und 
dass das Landes-Eisenbahnamt olles aufbieten 
werde, um den Verkehr auf dieser Localbahn zu 
heben und die Kosten der Verwaltung und de» Be-
triebe« herabzudrücken. Auch wäre es gerecht und 
billig, dass mir, auf dessen Schultern die gan̂ e 
Last ruht, »ine enischeidende Stimme bei allen die 
Localbahn betreffenden wichtigen Fragen eingeräumt 
werde und dass das Bestreben des Lande«-Eif«n-
bahnamte« dabin gehen würde, die Verstaatlichung 
dieser Localbahn möglichst rasch durchzuführen, um 
mich und daS Land von weiteren Opfern zu ent-
lasten. Von alledem ist leider nicht« der Fall, in-
dem meine Rathschläge aus Herabsetzung der uner-
schwinglichen Tarife für Personen- und Frachten-
verkehr nicht berücksichtigt wurden und indem ich 
weiterS zu den Verhandlungen wegen Uebernahme 
deS Betriebe« der Bahn durch die Staatsverwaltung 
gar nicht deigezogen wurde und ich auch gar nie 
gefragt wurde, unter welchen Bedingungen ich mit 
der Uebernahme dieser Localbahn durch die Staat«-
bahnverwaltung einverstanden wäre. 

Man wäre jedoch sehr im Irrthum, wenn man 
annehmen würde, dass daS LandeS-Eisenbahnamt 
zu dieser stolzen Isolierung durch die erzielten Re» 
fultate irgend eine Berechtigung erhalte. Thatsächlich 
betrug da« Deficit der LandeSbahn Cilli—Wöllan 
schon im ersten BetriebSjahre 1892 21.391 fl. 32 kr., 
im Jahre 1893 53.547 fl. 93 kr., im Jahre 1894 
16.123 fl. 06 kr., im Jahre 1895 36.816 fl. 31 kr., 
im Jahre 1896 «in UeberfchusS von 2.872 fl. 97 kr., 
im Jahre 1897 ein Abgang von 58.414 fl. 32 kr. 
Alle diese Abgänge habe ich mit Zinsen und Kosten 
bereit« bar an daS LandeS-Obereinnehmeramt be-
zahlt! Der Abgang de» Jahre« 1898 soll nun die 
geradezu erschreckende Höhe von 87.591 fl. 20 kr. 
erreichen! 

„DaS nennst du räuspern? DaS Kino ist ja 
krank. Ich bitte dich, komm' her, e« ist ganz roth 
im Gesichte." 

WaS war zu thun? Etwas unwillig kroch Herr 
Berger au» den warmen Federn und gieng zur 
Wiege. 

„Da» Kind hat halt auf der einen Seite ge-
legen und ist davon roth. E» ist nicht»." 

»Da« sagst du, weil du ein Rabenvater bist. 
O, mein arme» Bubi." stöhnte Frau Berger und 
leuchtete dem schlafenden Kinde mit der Lampe in» 
Gesicht. Durch de» grellen Schein wurde „Bubi" 
au» dem Schlafe geweckt und begleitete sein Er-
wachen mit einem mörderischen Geheul, wobei e» 
sich so übernahm, das» eS heftig hustete. Entsetzt 
stellte die Mutier di» Lampe weg und ruf: 

.Hörst du denn noch nicht, wie schwer da» 
Kind athmet? ES röchelt ja förmlich. ES ist, wie 
wenn ein» Säge gienge. Karl hat sicher die Diph-
theritiS." 

„Aber Weib, in dies«m Alter bekommen die 
Kinder keine Diphleriti»!" 

„So?" Wo hast du denn die Medicin studiert, 
das» du da» alle« so genau weißt! Schau doch 
nur, wie änastlich Karlchen den Mund verzieht. Er 
schnappt ja förmlich nach Luft. Und jetzt windet er 
sich schon in Kämpfen. Und wie er schreit!-

.Etwa» fehlt ih«, da» ist klar. Vielleicht ist 
der Magen nicht in Ordnung. Gib ih« einen Schluck 
Fenchelthe«." 

25. Zayrgang. 

Die Petition schreibt die Schuld an diesen un-
günstigen Resultaten dem BetriebSvertrag mit der 
Südbadn und der passiven Haltung des Lande«-
Eifenbahnamle« zu und bemerkt darüber u. a.: 

Wa« zunächst den SÜdbahnoertrag betrifft, so 
kennt derselbe nur Rechte der Südbahn, keineswegs 
aber auch Rechte des Landes Steiermark als Eigen-
thümerin der Localbahn Cilli—Wöllan. Die Süd-
bahn hat lediglich zwei gemischte Züge auk der 
Strecke Cilli—Wöllan in jeder Richtung verkehren 
zu lassen, hat selbst zu entscheiden, ob die Noth-
wendigkeit weiterer Züge vorliegt, erhält hiesür eine 
Entschädigung von mindestens 74.000 fl. jährlich 
und ist der Vertrag für die ganze Dauer der Con» 
cefsion der Südbahngefellfchaft unkündbar! Wenn 
mir vonseite de» LandeS-EifenbahnamleS vorgeworfen 
wird, dass ich selbst den Entwurf diese« Betriebs-
vertrage» mit der Südbahn dem LandeSauSfchuffe 
vorgelegt hätte, so ist dieser Vorwurf unbegründet, 
weil eS sich nur um «inen noch unverbindlichen, 
von der Südbahn verfassten Vertragsentwurf han-
delte, welchen der LandeSauSschusS im Interesse des 
Landes und der Garanten ohne neuerliche strenge 
Prüfung und Abänderung in wesentlichen Punkten 
nicht annehmen durft«. 

Wie nun die Betriebsverhältnisse auf der 
Landesbahn Cilli—Wöllan sind, ist sowohl im 
hohen Landtage, alS auch in den öffentlichen Blättern 
und bei zahlreichen anderen Gelegenheiten wieder-
holt beleuchtet worden; da trotzdem nichts geschieh», 
um die wahrhaft kläglichen Uebelstände zu beseitigen, 
muss ich auf die wesentlichsten derselben neuerlich 
hinweisen. Die Fahrzeit der beiden gemischten 
Züge von Cilli nach Wöllan beträgt für eine Strecke 
von 28 km. bei einem derselben heute noch. d. i. 
im zehnten Betriebsjahre der Babn, 2 Stunden 
30 Minuten; es ist daher jedermann in der Lage, 
mi» einem gewöhnlichen Fuhrwerke von Cilli nach 
Wöllan schneller zu kommen, als auf der Eisenbahn, 
wobei daS Fuhrwerk überdies nichl mehr kostet. 
Die Fahrzeiten sind weiterS fo eingerichtet, dass 
jeder, der die Bahn zur Fahrt nach Cilli benützen 
will. 4 Stunden auf der Bahn und 8 Stunden 
10 Minuten in Cilli bleiben muss, wenn er die 
Bahn benützen will. Es ist daher jemandem, der 
mit seiner Zeit rechnen muss, geradezu unmöglich, 
die Bahn zu benützen. I n der Richtung von Cilli 
nach Wöllan ist der Fahrplan so ungeschickt, dass 

„Da haft du recht. Ich bitte dich, gib mir 
vom Tisch den Thee her." 

Herr Berger gieng zum Waschtisch, um da» 
Verlangte zu holen. 

„Ich finde nicht»," lautete die Antwort. 
„Wie ungeschickt du bist/ lamentierte die 

Mutter. „ I n der kleinen Tasse ist der Thee." 
„Ich sehe auch keine kleine Tasse/ erwiderte 

der Vater. 
„Himmel, j«tzt hab' ich sie im Speisezimmer 

stehen lassen. Sei so gut und gehe hinein und hole 
sie herüber." 

Herr Berger suchte seinen Schlafrock. 
„Brauchst dich doch nicht erst anzuziehen," 

sagte Frau Berger nervö». „Du rüstest dich au» 
wie zu einer Expedition nach Sibirien. Wie fo ein 
kerngesunder Mensch wie du nur so verzärtelt fein 
kann!" 

Inzwischen war Herr Berger in da» Speise-
zimmer gegangen, hatte die Tasse geholt, sie seiner 
Frau gegeben und sich wieder in» Bett gelegt. Die 
Mama suchte den Schreihals zu besänsliqen. Sie 
hatte den Thee in die Flasche gefüllt und gab sie 
Karlchen. Aber der kleine Karl war ungeberdig und 
al» die Mutter ihn im Steckkissen herausnahm und 
fest an sich drückte, schrie er, wie wenn er a« 
Spieße stäke. Mit seinen Händchen stieß er die 
Flasche wey und brüllte au» vollem Halse. 

„Na, ja," klagte Frau Berger ärgerlich, „du 
liegst schon wieder im Bett und ich kann «ich 
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man erst um 10 Uhr 20 Minuten in Wöllan ein-
trifft, aber um 2 Uhr 40 Minuten wieder zurück-
fahren muss, so dass in dieser kurzen Pause, in 
welche die Mittagszeit fallt, der GeschäsiSrnai», am 
Lande feine Geschäfte nicht abmachen kann. Auch 
jeder, der beim Bezirksgerichte in Schönstein zu 
thun hat, kann die Bahn nicht benützen und muss 
sich des Wagens bedienen. Dazu kommt noch, 
dass die Personen-Fahrpreise außergewöhnlich hoch 
sind, waS eine Vergleichung zwischen den 
Preisen der Bahnlinien Cilli—Wöllan und Unter« 
drauburg—WolsSberg ergibt, wo der Unterschied 
60—80 Percent beträgt. 

l Cl. n. Cl. IH.61. 
Cilli—Wöllan 38 km. 1 86 1*40 0*93 
Unterdraub.—WolfSberg 39 „ 1*53 0 92 0 51 

Ganz ähnlich verhält «S sich mit den Fracht-
tarifen, welche fo exorbitant hoch sind, dass noch 
jetzt zahlreiche Fuhrwerkt neben der Eisenbahn den 
Frachtenverkehr billiger und besser besorgen als 
diese; so kostet die gewöhnliche Waggonfracht, wie 
Cement :c.. von Cilli nach Wöllan oder umgekehrt 
per 1 m5 29 kr., Stückgüter sogar 34'/, kr., während 
die Fracht an Straßensuhrleute mit höchstens 20 kr. 
per m5 bezahlt wird, wobei für Stückgüter der 
gleiche Preis besteht und immer genügend Fuhr« 
werte vorhanden sind. Dazu kommt, dass e« die 
Südbahn mit ausdrücklicher oder stillschweigender 
Zustimmung deS LandeS-EifenbahnamteS verstanden 
hat, die LandeSbahn Cilli—Wöllan feit der Eröffnung 
der FortfetzungSlinie Unterdrauburg und Zeltweg 
vollständig lahm zu legen, obwohl ich und alle 
Interessenten mit Recht erwarten durften, dass mit 
dem Ausbaue der Linie bessere Zustände und ein 
Prosperiereu der Landesbahn sicher eintreten werde. 
Dieses Prosperieren wäre auch zweifellos eingetreten, 
wenn auf der Linie Cilli—Wöllan die gleichen Be« 
triebSverhältnisse und Tarife, wie auf der StaatS« 
bahn, also drei Züge täglich, eingeführt worden 
wären oder wenn, was überhaupt daS einzige 
Richtige wäre, die StaalSbahnverwaltung den Be» 
trieb dieser Bahn oder diese selbst übernommen hätt«! 
Bei einer Localbahn handelt «S sich weniger um 
die Anschlüsse an die Hauptbahn, alS um einen 
raschen Anschluss und Verkehr auf den sich be-
rührenden Localbahnen selbst; um nun den Verkehr 
den Interessen der Bevölkerung entsprechend bewäl-
tigen zu können, ist auf der Linie Cilli—Wöllan 
die Einschaltung eine» dritten ZugeS unbedingt 
nothwendig. ES wurde daher ein vom Eisenbahn-
Ministerium vorgelegter Fahrplan bis Wöllan von 
der Bevölkerung mit Freuden begrüßt, weil derselbe 
einen ununterbrochenen Verkehr von Cilli bis Zelt-
weg in Aussicht stellte! Ebenso wurde von mir und 
allen Interessenten der Antrag deS Eisenbahnmini-
steriumS, für Cilli—Unterdrauburg einheitliche, be-
deutend ermäßigte Tarife einzuführen, freudigst be-
grüßt und habe ich mündlich und schriftlich dem 
LandeS-Eisenbahnamte meine Zustimmung zu dieser 
Tarifherabsetzung ausgesprochen in der sicheren Er-
Wartung, dass damit der geradezu ersterbende Ber-
kehr gehoben werden könne und gehoben werden 
müsse. Diese ganz natürlichen Voraussetzungen deS 
Gedeihens der Localbahn Cilli—Wöllan haben 
selbstverständlich der Südbahn nicht gefallen, weil 
sie dadurch mehr Arbeit ohne Aussicht auf höhere 

hier heiser singen, um Karlchen zu beruhigen. DaS 
Kind ist vom Schreien schon ganz blau im Ge-
sichte." 

„So leg'den Beugel in die Wiege und schaukle 
ihn ein wenig, dann wird er Ruhe geben. Mau 
muss doch auch schlafen/ 

„ I h r Männer habt gar kein Gefühl/ meint« 
die Frau. „Wie kann man ans Schlafen denken, 
wenn das Kind krank ist." 

Aber schließlich that st: doch, wie ihr der Mann 
gerathen, und „Bubi" schlief richtig ein. 

„Gott sei Dank, das Kind schläft/ murmelte 
sie beglucki. 

„Ich hab' mir'3 gedacht, das» er nicht krank, 
sondern nur ungezogen ist' sagte Herr Berger vor 
sich hiu, aber nicht leise ^enug. dass ihn nicht di< 
Frau gehört halte. Aber sie gab auf' diese uner-
hörte Beleidigung ihres Lieblings gar keine Ant« 
wort, sondern warf dem gefühllosen Manne nur 
einen bitterböse« Blick zu. Er hüllte sich jedoch fest 
in seine Decke und schloss die Augen. Auch Frau 
Berger gi?ug zur Ruhe. 

Eine Viertelstunde verlief in aller Stille. Leise 
sra t̂ die » S 

„Schlaft du schon?" < ' , . L c ] f j 
„v2<uC ich bin. gaft^orr vö^ Kälte/ 
Da ertönt wieder ein lanleS Schreien aus der 

Wiege; mit einem Satze ist Ftau Berger bei ihrem 
Kinde, Karlchen fchreit noch kräftiger." 

„Ke« ! f che Ki^cht« 

Eittlohnunz bekommen und weil eS ihr ja natur-
gemäß daran liegt, die Concnrrenzlinie Cilli—Unter' 
drauburg—Zeltweg womöglich zu ruiniere« und 
lahm zu lege»; deshalb wirde der als unbedingt 
nothwendig anerkannte dritte Zug auf der Linie 
Cilli—Wöllan nicht eingeschaltet, an der ganz 
unbrauchbaren Fahrordnung wurde nichtS geändert, 
die einheitlichen Tarife der StaatSbahn wurden nicht 
angenommen, der B.'rkehr auf der Landes bahn 
nimmt immer mehr ab und das Deficit wächst in 
erschreckender Weise! 

Dazu wurde eine VerkehrSpolitik eingeführt, 
welche evident nicht die Hebung, sondern nur Unter-
drückung des Verkehres auf der LandeSbahn zur 
Folg« haben musste. Wahrend man von Cilli nach 
Klagenfurt in einem Tag« über Marburg hin- und 
zurückfahren und in Mirburg uns Klagenfurt Ge-
fchäfte verrichten kann, ist dies auf der um 65 km. 
kürzeren Strecke von Cilli über Wöllan und Unter-
drauburg nach Klagenfurt nicht möglich, sondern 
sind für diese Reise gerade drei Tage erforderlich, 
weil man am ersten Tage abend» um 6 Uhr 45 Min. 
in Klagenfurt ankommt und von dort am zweiten 
Tage um 8 Uhr 32 Min. früh schon abreisen muss, 
um am Abend in Cilli zu sein; da mm nun 
zwischen 7 Uhr abends und bis 8 Uhr morgens 
keine Geschäfie verrichten kann, so ist eS evident, 
dass man einen ganzen Tag in Klagenfurt zulegen 
muss, wenn man auch nur das unbedeutendste 
Geschäft daselbst abwickeln und die kürzere Bahn-
Verbindung über Unterdrauburg und Wöllan zur 
Rückreise nach Cilli benützen will. 

Ganz ebenso stellen sich die Frachten aus der 
um 65 km kürzeren Sirecke von Cilli—Wöllan nach 
Klag«nsurt höher als auf der längeren via Marburg, 
so das» die Benützung der kürzeren Streck: auch für 
den Frachtenverkehr ausgeschlossen erscheint. So kostet 
ein Waggon Bretter von Unterdrauburg über M i r -
bürg nach Triest 108 X, dagegen von Unterdrauburg 
über Wöllan nach Triest 151 K. also aus der um 
54 lim kürzeren Strecke um 431! mehr! Ein Waggon 
Kohle von Sachsenfeld über Marburg nach Klagensurt 
kostet 72 K, derselbe über Wöllan nach Klagenfurt 
91 K, somit aus der um 82 km kürzeren Strecke 
um 19 X »ehr! 

Die Südbahn erhält daher vom Lande Steier-
mark, beziehungsweise von mir jährlich den Betrag 
von 74.000 fl. Dafür, dass sie täglich zwei gemischte 
Züge auf der Linie Cilli—Wöllan verkehren läsSt 
und alles aufwendet, um diese Bahn niemals erträg-
lich und lebensfähig zu machen, wobei ihr ein billig 
verdienter Reingewinn von mindestens 36.000 fl. 
jährlich bleibt und sie überdies eine gefährliche Con-
currenzlinie unschädlich macht! 

Bei diesen trostlosen Zuständen an der Linie 
Cilli—Wöllan, welche naturgemäß auch auf die Fort-
fetzungSlinie wirken, ist eS auch nicht möglich, dass 
sich an dieser Bahn eine gefunde Industrie entwickle, 
da die höh n Frachtsätze und die höchst ungünstigen 
Verkehrsverhältnisse die Entwickelung einer solchen 
unmöglich machen. 

Nach einer scharfen Kritik der Haltung d,S 
LandeS-Auischusse» und des LandeSeisenbahnamteS 
in dieser Frage fährt die Petition fort: 

Wenn in der Betriebsführung der Localbahn 
Cilli—Wöllan nicht vollständig Wandel geschaffen 

„Um HimiiielSwillen. Mann, bist du denn aus 
Holz und Stein? Wie kannst du ruhig liegen blei-
ben, wenn dein Bubi solche Schmerzen leidet. Viel-
leicht hat er gar die Influenza! Die können ja 
Säuglinge auch bekommen." 

Herr Berger rührte sich nicht. 
„So komm' doch und hilf mir!" ruft die 

Mutter. .Du solltest dich wirklich schämen, du. ein 
so kerngesunder Mensch, lässt mich, eine schwache 
Frau, oanz allein" 

„Ich komme ja schon/ antwortet der Gatte. 
„Aber kartn ich denn helfen! Ich bin kein Arzt und 
kein Kindermädchen/ 

»Ich auch nicht/ replicierie die Mutter ärger-
lich. »Aber dem Kinde fehlt wa», da» ist ja doch klar/ 

.Ganz richtig, vielleicht hat eS Hunzer 
„Nein, es hat ja die Flasche zurückgestoßen." 
„Oder vielleicht 
„Nein/ antwortete Frau Berger energisch. 
„Vielleicht ist eS zu kalt hier." fugte sie hinzu. 
„Ach nein, es sind zehn Grad. daS genügt 

flir'L Schlafzimmer." 
„Nein, der Doctor hat gesagt, e» müssen zwölf 

Grqd sein, -och bitte dich, lege noch eine Schaufel 
Kodlt iu." 

„Es sind ja keine hier/ , "UkT" • 
„Auf dlest Mädchen ist gar kein Verlas». Ich 

bitt' dich, Schatz, hol' au» der Küche ein bischen 
Kohle." 
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wird, s» halte ich mich nicht für verpflichtet. Z« 
durch B'rschutden des einen Theile» in! Mißich 
anwachsenden Deficit« zu decken und bin anM«!i 
auch nicht im Siande, BetriebSabgäuqe » 
50—80.000 fl. jährlich, wie sie nun zur 
geworden sin), zu decken, da ich fast mein gnjri 
Vermögen in diese unselige Unternehmung gßU 
habe und bereit» enorm: Verluste erleide un» fc 
eine Frau und f-ch» unmändige Kinder Bichrzi 
treffen mus». 

Für die Besorgung dieser Verwaltn»; tat 
LaadeSbahn Cilli—Wöllan, die für mich u,» tut 
Lind nur ein Unglück ist, wird mir jazclih a 
Pauschale von 6000 fl. verrechnet, weil »»r̂  e» 
Uebersehen meinerseits die ursprüngliche 
dtstiml«unq. welche im Protokolle vom 23. X» 
vernber 1890 dahin lautete, dass die Ksiie» » 
allgemeinen Verwaltung „im Miximim* m 
6000 fl. festgesetzt werden, im ShlufSoertraz«« 
13. October 1891 dahin abgeändert wurde. W 
diese Kosten mit 6000 fl. jährlich panschM 
werden; da nun der Beiried der LanZeSdÄ 
Cilli—Wöllan durch die Südbahngesellichast p> 
führt wir» und da» LandeS-Eisenbahnamt rur» 
jährlichen Rechnungen zu prüfen hat. so ist ein# 
evident, das» hiefür 6000 fl. nicht aufge»-« 
werden können und müssen. Thatsächlich su:)i 
auch bis zum Jahre 1895, wie die« auch ant i i 
LandtagSberichten heroorgeht. die Ersparnisse a 
diesem Pauschale der Linie Cilli—Wöllan. och 
sich jährlich aus mehr al» 3000 fl. stelle», p 
Deckung von Abgängen bei anderen Landetet» 
verwendet und wurde diese klare Buchung erii» 
Jahre 1896 in eine verschleierte Gesamui^tql 
für alle LandeSbahn.'» verwandelt, al» ich «»«MI 
dagegen protestierte, das« au» meinem Zacke-itl 
noch Abgänge anderer Bahnen gedecki »!t)n| 
sollten. 

Dessen ungeachtet werden nach wie voe fcnI 
famose Bahnverwaltung jährlich 6000 fl. '{hilfyfcl 
mir zur Last gebucht und die selbftaerstä»»^ » I 
beulenden Ersvarnisse, die die Hälfte diese» '9»| 
schale« überschreiten müssen, zur Deckung dn & l 
gangen anderer Landesbahnen verwendet, raarifcl 
sich die Herren Abgeordneten selbst au» de» 9*1 
lagen die Ueberzeugung verschaffen könne«. 

Wenn auch für dieses Vorgehe» der fotvftfl 
RechtStitel im Garanlieoertraze gelegen ist fl »f l 
volviert derselbe doch ein evidente» Unrecht « f l 
gegenüber und eine ungerechte Bereichern,z Nlfl 
Landes auf meine Kosten, weil eS volllmmfl 
genügt, wenn ich die wirklichen Koste» der > f l 
waltung der Lande»bahn Cilli—Wöllan »>« lefl 
nach Kilometerzahl der LandeSbahnen oertiäiaifl 
mäßig aufgeiheilte Tangente der SesasmitckiW 
trage und eine Mehrforderung über die ror.flii»! 
Auslagen zum mindesten unmoralisch un» a i f l 
Lande» unwürdig ist! 

ES ist daher kein ungerechte» und »MqfW 
Verlangen, dass ich nun den Rückersatz itt » I 
mir im Laufe der Jahre zu viel bezahlte» 
wallungSkosten durch Gutbuchung aus uöch 
bezahlte Garantieabgänge in Anspruch »eh»«. 

Da e« nach Ablauf der zehnjährigen 
Periode, welche ja in diesem Jadre er'oiqt. « W 
mehr eine sächlich« Haftung durch mniu» SqW 

Gehorsam läuft Herr Berger in tue tt 
JnS Zimmer zurückgekehrt, muss er ftiifrq «i 

„Da basten wir'»" murmelte er. »Die l i 
Fanny läsSt immer das Corridorfeafter Sei <> 
offen, und da da» Küchensen'ter natürlich aiii« 
ist, fo gibt e« einen fürchterlichen Zug." 

Herr Berger geht z >m Ofen, da» Zeia 
verlöscht. 

.Du wirst doch Feuer unmachm kö« 
mahnt die Frau, „beeile dich doch, daS flut) I 
ja nicht zu schreien auf." 

„Wo sind die Streichhölzchen/ 
Man sucht vergeblich, nirgends im» »elchi 

finden. 
„Die hat sicher wieder dieFm»y m 

hinan« genommen. Die scheint die SireichWei 
essen. Sei nicht dö«, HerzenSmani», h«l' die M 
hö!zer.̂  Ich kann daS Kind nicht allein laif'». 
wie eS zittert!" 

Aergerlich macht sich HerrB?rqer «ich«« 
auf den Weg durch das !öorz«»WM 
fernem Aerge? ftößt «r an den Küchvikifla D 
tappt am Herd, verbrennt sich au der n»ch M 
Herdplatte oie Finger, wirst die JfcichrtlW! rt 
Tisch und hat endlich die Schachtel mit den SrH 
höljmt. Mit den Zthnen klapseri»̂  Mf t«^ 
Schlafzimmer zurück, m* Karlchen fri« ZchmaM 
mit ungerninderter Kraft fortsetzt. ' - ^ 

„Vielleicht hat er dennoch Hunger/ fajttl 
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ntrMbtftfe für Betrieb»abgänge vertragsmäßig gibt, 
so wird die Frage der Hebung de» Betriebe« und 
der Erträgnisse der LandeSbahn selbst für da« Land 
«d die Lande«Vertretung eine dringende, weil ab-
gesehen von der moralischen Verpflichtung, mir, 
der ich die Bahn nur durch «eine Garantie in» 
Leben gerufen und durch meine Industrie und 
«ein Vermögen bisher erhalten habe, die «normen 
Lasten abzunehmen, e« unvermeidlich ist, das« da« 
Land Steiermark dann unberechenbare Verluste wird 
tragen muffen, wenn ich zur Vermeidung weiterer 
»gerechter Zahlungen meinen Bergwerk«betrieb 
einstellen muss und da« Land dann selbst wird 
Lorsorge treffen müssen, wie eß den Betrieb der 
vahn und de« Bergwerke« ohne mich aufrecht er« 
hallen kann. 

E« ist Ehrensache be« Lande«, «ich nicht voll-
händig zu ruinieren und zu« äußersten zu treiben, 
nachdem ich «ich für da« Land geopfert und ver-
blutet habe, und Wandel in den unerttäglichen 
Verhältnissen der Verwaltung dieser Bah». in«be-
siidere gegenüber der Eüdbahngesellschaft zu schaffen 
ul> in Vereine mit «ix den genügenden Hochdruck 
auf letztere au«üben. damit die gegenwärtigen Be» 
tckbtverhältnisse. welche in ähnltcher Weise vielleicht 
«r in China bestehen, ein Ende neh«en. Nicht die 
Interesse» der Südbahn, sondern die de« Lande« 
ab der Bewohner sind z» schützen und dem Egoi«-
•u< der ersteren Gesellschaft mus« rücksicht«lo« ent-
pgmgetreten werden. 

Im Vertrauen aus den unbefangenen Blick, die 
Gerechtigkeit und den guten Willen der Lande«ver« 
nening, bestehende Uebelstände zu beseitigen, stelle 
ich daher die ergebene Bitte: 

Der hohe Landtag wolle beschließen: 
i) Der Lande«-Ausschus« wird beauftragt, bei 

Berechnung der Garantieabgänge auf derLan-
desbahn Cilli—Wöllan nur die factischen, auf 
diese Bahnlinie aufgewendeten Verwaltung«-
kosten eventuell die nach Kilometerlänge der-
hältni«mäßig ausgetheilte Tangente der Ge-
sammtkosten in Rechnung zu bringen und die 
au« diesem Grunde seit der Betrieb«eröffnung 
dem Garanten Daniel von Lapp zuviel be-
rechneten Verwaltung«kosten durch Gutbuchung 
aus die noch nicht gedeckten Sarantieabgänge 
de« Jahre« 18S8 zurückzuerstatten; 

k) der Lande«-Au«schus« wird beauftragt, die 
nöthigen Schritte wegen Uebernahme de« Be-
triebe« der Localbahn Cilli—Wöllan durch die 
k. k. Etaat«bahnverwaUung oder die Verstaat-
lichung dieser Bahnlinie einzuleiten und hierüber 
dem nächsten Landtag« Bericht zu erstatten. 
Wöllan. am 22. April 1900. 

D a n i e l von Lapp. 

politische Rundschau. 
Die Tagung de« Hleichsrathes, welche am 

s. Jini beginnen soll, dürfte sich fehr stürmisch ge» 
»alten, wenn die Tschechen ihre Drohungen zur 
That werden lassen. I n fast allen politischen Ver-
lanrnlungen der Tschechen wird die Obstruktion al« 
tat einzige Politik der tschechischen Abgeordneten im 
Akichstathe angekündigt. Selbst die zahmsten 

Butter, .und will Milch. Ader der Spiritu« ist 
«cht da. Möchtest du nicht so gut sein, «ein liebe« 
herzwtmSnnchen, und den Epiritu« au« der Küche 
Wa Er steht entweder auf der Credenz oder i« 
tasten drin. 

ö«rr Berger steckte eine Miene auf, al« ob e« 
ii» Schaffst gienge. 

.Ra. wenn« dir zu viel ist. so gehe ich/ sagt 
Ära» Berger, .ich begreife nicht, wie ein so kern-
sesinder Mensch so verzärtelt sein kann." 

.Bleib' nur, ich geh' schon/ antwortet mit 
«iloser Stimme der Vater und schleicht wieder 
tau». Ohne besonderen Unfall — nur ein paar 
Zelln sind beim Oeffnen be» Küchenschranke» „ent-
«eikommend" her ausgefallen — bringt er den 
kjiiritu« und Karlchen bekommt die Flasche. Er 
jb&t sie zurück: vor lauter Schreien ist er bereit» 
««»ständig heiser und röchelt. 

.Er hat die Influenza, ganz bestimmt die In -
slm^a,' wehklagt die Mutter, während der Vater 
?ch zähneklappernd in» Bett und legt sich massiert, 
ni sein Blut in Circulation zu bringen. Während 
talchni sich vom Schreien verschnauft, fällt der 
Hausfrau ein, das» Fanny da» Küchensenster offen 
jktaffe» hat. 

.Du hast doch da» Fenster geschlossen P" 
fragte sie also. 

,Rkin," lautet die unwirsche Antwort. 
»Aber um Gotte»willen, wie kannst du denn 

„Deutsche 

Politiker, wie der ehemalige Finanzminister Dr. 
Kaizl, der ehemalige erste Vicepresident de» Abge-
orbnetenhaufe» Dr. Krämer und Dr. Pacäk erklären, 
das» e» für die Tschechen angesichts de» Erfolge», 
welchen die Deutschen mit ihrer Obstruction erzielt 
haben, keinen anderen Au»weg gibt, al« Obstruction. 
Wenn d«m so ist, dann dürften die Pforten de» Abge-
ordenhause» nicht lange offen bleiben. Der Tschechen« 
club ist so stark, das» er ganz allein jede Thätigkeit 
de» Abgeordnetenhauses unterbinden kann. Wa» 
aber geschehen soll und geschehen wird, wenn durch 
die Obstruction der Tschechen da» Abgeordnetenhau» 
wieder arbeit»unsähig gemacht wird, ist nicht ab« 

Bsehen. Vorderhand drohen die Offiziösen mit dem 
bsolutiSmu». Da» ist doch wohl nicht viel mehr 

al« eine Drohung. Wir haben diese Regierung«-
form ja eigentlich mit der geringen Unterbrechung 
schon zwei Jahre. Denn e« ist doch ganz gleich-
giltig. ob mit dem § 14 oder ohne denselben Mittel« 
Verordnungen regiert wird. Der game Unterschied 
besteht darin, das» im ersteren Falle die Verfassung 
nicht ganz sistiert ist, während die» im letzteren 
Falle geschehen könnte. E» wird aber schwer halten, 
die Verfassung ganz zu sistieren. Zuerst müsste 
diese Thatsache eine ganzliche Aushebung der dua-
listischen Staat»for« zur Folge haben. Die ungarische 
Verfassung bestimmt ausdrücklich, das» auch in 
Oesterreich constitutionell regiert werden «üsse. 
Dann darf «an nicht vergessen, das» die Aufhebung 
der Verfassung auf den österreichischen StaatScredit 
schädigend einwirkm würde, wa» besonder» jetzt 
von großer Bedeutung wäre, wo die Regierung 
daran geht, eine Jnvestition»anleihe im Betrage 
von 500 Millionen Kronen aufzunehmen. Von 
alttschechischer Seite wird den Jungtschechen zuge-
redet, e» nicht auf» Aeußerste zu treiben, weil der 
Abfoluti»mu» unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
für die tschechische Nation viel schädlicher wäre, 
wie für die Deutschen, die sich noch immer der 
Protection der hohen Bureaukratie erfreuen u. s. w. 
Wie dem aber auch sein mag, wenn die Jung-
tschechen ernsthast Obstruction machen, ist dadurch 
nicht nur die Verfassung, sondern auch da» Ministerim 
Koerber gefährdet; denn e» ist fchwer anzunehmen, 
das» Dr. Koerber, trotzdem er eine Beamtenlauf-
bahn hinter sich hat, sich zur Aufhebung der Ver-
fassung würde bestimmen lassen. 

Aöuigskrönung Wilhelm d« Zweiter. 
DaS deutsche Kaiserpaar wird, wie die „N. Fr. 
Pr." durch die »Correspondenz Meyne" au» Hof-
kreisen erfährt, in diese« Jahre nach Königsberg 
zur Krönung fahren. I n der 1592 erbauten 
König«berger Schlof«kirche, in welcher sich 1701 
Friedrich der Erste und a« 13 October 1861 
König Wilhelm der Erste die preußische König«-
kröne ausgesetzt, will sich auch Kaiser Wilhelm der 
Zweite al« König von Preußen krönen. Die König«-
krönung soll, wie bi«hir in Aussicht genommen 
wurde, am 18. October stattfinden. Die Prinzen 
und Prinzessin«» de« König«haust« sowie zahlreiche 
deutsche Fürstlichkeiten werden zu großartigen Fest-
lichkeiten, welche bei dieser Gelegenheit stattfinde«, 
eingeladen. Die Hofchargen und Pagen der Prinzen 
und Prinzessinen de« König«hause« sind von der 
Abhaltung der Festlichkeiten bereit« in Kenntni« 
«efetzt. 

so unvorsichtig sein; «an kann ja vom Hof ein-
steigen. Ich bring' kein Auge vor Angst zu —* 

Herr Berger wartet die Einladung zu« Spa-
ziergang in die Küche nicht ab und geht hinaus, 
um da« Fenster zu schließen. Sein Sprös«ling be-
gleitet die Expedition «it einem wahren Indianer« 
geheul. 

Plötzlich verstummt e«; al« Herr Berger, von 
der Kälte geschüttelt, in« Zimmer zurückkehrt, 
lacht ihn seine Frau glücklich an: „Denke dir, 
Schatz," sagt sie, „e« war nicht«. I n dem Kissen 
war eine Stecknadel und die hat Karlchen gestochen. 
Deshalb hat er so geschrien. 

„Freut mich." flüstert Herr Berger und legt 
sich zum siebentenmale in« Bett. 

Um nächsten Morgen weckt ihn die Frau. „Du 
wirst zu spät in« Bureau kommen, e« ist schon 
gleich acht Uhr." 

„Mir ist miserabel," jammert Herr Berger 
mit heiserer Kehle. „Ich geh« heute nicht in« Bu-
reau; lass den Doctor holen." 

Der Hau«arzt kommt, fühlt den Pul«, betastet 
und beklopft den Patienten und sagt endlich: „Wie 
kommen denn Sie, ein so kerngesunder Mensch, zu 
dieser Influenza?" 

.Da« weiß der Himmel," bemerkte nachdenk-
lich Frau Berger. 

»B.-L. Ztg. 
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Zlrver de« „Nit«»r«ord" bei den Juden 
schreibt die Berliner „Tägliche Rundschau": Sie 
bestreitet, das« der Ritualmord einen Bestandtheil 
der jüdischen Religion«lehre bilde, hält aber da« 
Vorkommen einzelner Fälle, die diese Bezeichnung 
verdienen, für möglich und fordert daher im all-
gemeinen Interesse eine unbefangene Untersuchung 
nach jeder Richtung: .Wir wünschen weiter nichts 
als Aufklärung und sind der Ueberzeugung, das« 
dabei sogar da« Judenthum nur gewinnen könnte. 
Denn die etwaige Verirrung eines verkommenen 
StammeSgenvssen, um die e« sich nur handeln 
könnte, würde schwerlich schlimmer auf die Stimmung 
wirken al« die künstliche Verdunklung der ganzen 
Frage, wie sie jetzt beliebt wird. Damit arbeitet 
da« Judenthum nur seinen eigenen Feinden in die 
Hände. Da« können wir umso ruhiger sagen, al« 
wir selbst Antisemiten in dem Sinne sind, das« wir 
die Herrschaft jüdischen Geiste« in unserem nationalen 
Leben nach wie vor bekämpfen." 

Z>er Krieg i« Sudafrika. Da« Zwischenspiel 
bei Wepener ist vorüber; die Buren hatten mit 
großen Erfolgen sich in den Rücken der Engländer 
geworfen und dieselben von der eigentlichen Marsch-
richtung nach Norden abwendig gemacht, bi« dort 
die nöthigen Verstärkungen und Befestigungen durch« 
geführt waren. Nun concentrieren sich die Buren 
im Norden von Bloemfontein und e« wird ihnen 
sicherlich gelingen, den Vormarsch Roberts dauernd 
aufzuhalten. Inzwischen werden die südlichen Eisen-
bahnlinien bedroht, so das« der englische General 
möglicherweise in eine arge Klemme gerathen wird. 
Die Gesammtverluste England« betragen bisher 
gegen 70.000 Mann, jene der Buren gegen 10.000 
Mann. Die „Time«" melden au« Mafeking vom 
12. Aprile Mit dem gestrigen Tage hatte die Be-
lagerung eine Dauer von sechs Monaten erreicht. 
Die Buren feierten den Tag durch eine Beschießung. 
E« wurde «in großer Schaden an Material ange-
richtet, ohne das« ein Verlust an Menschenleben zu 
beklagen wäre. Auch heute setzten die Buren die 
Beschießung fort und versuchten über die Ginge« 
borenenvvrposten (!) herzufallen, welche weidendes 
Vieh bewachten. Die Eingeborenen warfen jedoch 
die Buren zurück (?), nachdem dieselben sich bis 
auf 50t) Aard« genähert hatten. 

Aus Stadt und Land. 
Zur ZSurgermeisterwahl. Aulässlich der be-

vorstehenden Neuwahl deS Bürgermeisters und 
feine« Stellvertreter» fand Sonntag, den 29. April, 
im Rathhause eine schöne Kundgebung für Herrn 
Gustav S t i g e r statt. Unter der Führung deS 
StadtamtsvorftandeS Herrn Thomas Fürftbauer 
versammelten sich um 11 Uhr vormittags sammt« 
liche Beamten und Bediensteten der Stadtgemeinde 
im Amtszimmer deS Bürgermeisters. Amtsvorstand 
Fü rs tdaue r richtete an Herrn Bürgermeister 
Stiger eine Ansprache, in welcher er dem lebhaften 
Bedauern Ausdruck verlieh, dass Herr Stiger die 
Absicht geäußert habe, eine Wiederwahl zum 
Bürgermeister abzulehnen. Das Vertraue» der 
Bevölkerung der Stadt Cilli fei durch die ein-
stimmige Wahl Stiger« im dritten Wahlkörper 
glänzend zutage getreten. Die Angestellten der 
Stadtgemeinde seien dem Zuge de« Herzen« gefolgt, 
wenn sie an ihren verehrten Vorgesetzten mit der 
herzlichen Bitte herantreten, seinen Entfchluss ab-
zuänber» und die Wiederwahl doch anzunehmen. 
C« sei ja richtig, das« diese« Ehrenamt besonder« 
bei den hiesigen Zuständen keine leichte Ausgabe 
bedeute; der Cillier Bürgermeister sei allen möglichen 
Angriffen ausgesetzt und seine Verantwortung sei 
eine schwere. Allein gerade Stiger mit seiner viel« 
jährigen Erfahrung, seiner Liebe zur Stadt Cilli 
und seinem Wohlwollen gegenüber der Bevölkerung 
sei wohl die geeignetste Persönlichkeit sür die Würde 
deS Bürgermeisters. Der Redner gab Herrn Stiger 
im Namen aller die Versicherung, dass die Beamten« 
schaft durch eifrige Pflichterfüllung alles ausbieten 
werde, um dem Bürgermeister die Erfüllung feines 
schweren Amtes zu erleichtern. Die Beamten wissen 
durch ihren steten Verkehr mit der Bevölkerung, 
dass Herr Stiger das vollste Vertrauen aller 
genießt und blicken mit ebensolchem Vertrauen und 
aufrichtiger Verehrung zu ihm eutpor. Herr Fürst-
bauer schloss mit den Worten: .Bringen Sie, ver-
ehrter Herr Bürgermeister, Ihrer geliebten Vater« 
stadt noch weiter das Opfer; getragtn von dem 
allgemeinen Vertrauen, unter fvudiger Mitarbeit 
Ihrer Beamtenschaft wird Ihnen die schwere Bürde 
erleichtert werden und wir Angestellte werden im 
gegenseitigen Einvernehmen mit Ihnen bestrebt sein, 
unser Gemeinwesen mustergillig zu verwalten, wie 
eS trotz vielfacher Anfeindungen auch bisher der 
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Fall war." Herr Bürgermeister S t i g e r war 
über die Kundgebung sichtlich erfreut und erwidert», 
dass da in erster Linie der GemeindeauSfchuf» zu 
entscheiden habe. Er habe schon im Vorjahre, al l 
er krankheitshalber in Karlsbad weilte, die Absicht 
gehabt, zurückzutreten, habe sich jedoch bewegen 
lassen, bis zu« Schlüsse der FunctionSperiode aus-
zuharren. Er werde in der Gemeindevertretung 
auch weiterhin mitarbeiten, als Bürgermeistsr woll« 
er jedoch einer jüngeren Kraft Play machen. T« 
Beamtenschaft erklärte, das Wahlergebnis sei wphl 
zweifellos, hielt ihre Bitte, aufrecht und schied nute» 
dem Eindrucke, dass Herr Bürgermeister Stiger sich 
doch bewegen lassen werde, eine Wiederwahl an» 
zunehmen. 

Z>as Aremdcuverkehrs - &omii. der Stobt 
Cilli theilt mit. dass eS wünschenswert ist. fämmt-
lich« für Sommerfrischler zur Verfügung stehenden 
Privatwohnungen sogleich bei den ZluSkunstSsteKeu 
(Stadtamt, Buchhandlung Rasch, (5af Mercur) 
anzumelden: jede Vermiet hung einer solchen Woh-
nung ist bei der betreffenden AuSkunftSstell« zur 
Erleichterung der Evidcnzhaltung anzuzeigen. Für 
jede Anmeldung einer zu vermuthende« Privat-
wohnung ist eine Grbür zu entrichten, welch« kr. 
beträgt, wenn nur ein Zimmer angeapildet wird, 
sonst 50 kr. Diese Gebür ist zur theilweise« Deck«ng 
der Selbstkosten des Comnüs bestimmt. 

Samilicnuachrichl. Herr Leopold Ko lhe« 
hat sich mit Fräulein Wtlhelmine I i c h a verladt. 

Todesfall. Freitaa. den 27. April verstarb 
in Rietzdors bei ihrem Sohne Dr. Karl Bahr im 
86. Lebensjahre Frau Johanna B a y e r. geb. 
Zipser, Witwe nach dent ehemaligen vielitzer B»u< 
meister Hrn. Karl Johann Bayer«, und Schwieger-
mutter deS Herr» Fabrikanten Rath in Bielitz. Die 
Beerdigung findet nach ersolgter Ueberführung in 
Bielitz statt. . - > 

Liederkran;. ( F r ü h l i n g S l i e d e r t a f t l . ) 
Der hiesig« strebsame Mannergesangverei» «Lieder» 
tranz" hält am Sonntgg, den (>. Mai l. I . , im 
„Hotel Terschek" seine satzmtgSgemäße Frühlings 
Liedertafel ab. Die > VortragSord»nng weist «ine 
geschmackvolle Zusammenstellung von Perlen «er 
deutschen Chorliteratur, theils mit, theils ohne 
Klavierbegleitung auf. Al« octuelle Nummer ent-
hält dieselbe auch die Burenhymne von S. VillierS. 
ES steht also dm zahlreichen Freundtn deS Liekter», 
kraazeS ein genusSreicher Abend in Aussicht. 

Per neue Kaßrpka« Die vom 1. Mai an 
giltige Fahrordnung der Südbahn weist mehrere 
begrüßenswerte Aenderungen auf, welche lebhaft 
empfundenen Bedürnisfen entsprechen. So ist der 
M i t t a g » - L o c a l z ü g M a r b u r g — C i l l i 
wieder eingeführt; derselbe fährt um 10 Uhr 50 Mi«. 
Vormittag weg und trifft in Cilli um l Uhr 20 Min. 
nachmittags ein. Der Adend-Secundärzug aus Laibach, 
welcher um 9 Uhr 11 Min. hier anlangt, fährt 
nach einem Ausenthalte von 5 Minuten nach Mar-
burg weiter. (Ankunft daselbst l l Udr nachts.) Eine 
wichtige Aenderung ist im M»r,'enzug<verkehr» «in« 
getreten, indem der Zug aus Wöllan (um 7 Uhr 
2V Min.) vor den beiden nach Wien (um 7 Uhr 
51 Min.) und Laidach (um 7 Uhr 24 Min.) ab-
gehenden Zügen hier eintrifft und dadurch den 
allgemein ersehnten Anschluss zu denselben gewinnt. 
Die anderen Ankunft»- und Abfahrtszeiten differiere», 
nur bei einzelnen Zügen um wenige SDliimtep. Per 
OnentexprefSzug ist aufgelassen. Vom I. Ju«i an 
sollen zwei neue Eilzüge auf der Hauptlinie <m« 
geführt werden. , i > 

ASg. Wolf in Marburg Abg. Wolf sprach 
am Sonntag nachmittag zu Mardurp tn einer 
Wanderversammlunp des ̂ deutfchnativnaken Vereines 
für Oesterreich." Wohl vnhr al» 200® Mensche« 
füllten die weite Halle der Götz'fch î Gastwirtschaft; 
in größerer Anzahl, insbesondre aus Cilli. Friedau, 
Windifchgraz, Wöllan, Mureck. Radlersburg. Pettaa. 
Kranichsseld. Schleimtz. Pragerhof, Windisch-LandS, 
berg. Maria-Rast, Pöltschach, Mahrenberg und 
Gonobiy waren begeisterte Anhänger deS deutsch» 
nationalen RadicaliSmuS herbeigeeilt, um den 
glänzenden Ausführungen de« ausgezeichneten 
ManneS zu lauschen, der um da» Batmer de« Radi-
caliSmuS als Siegeszeichen Deutfchösteeretchs Kämpfer 
in wachsender Zahl unermüdlich sammelt. Er Übte 
scharfe, aber streng unpersönliche Kritik an den 
Irrthümern der Deutschen VottSpartei. Er sagte 
in dieser Beziehung ungefkhr Folgend«: »AIS im 
Jahre 1897 die Deutsche VolkSpartei mit ihrem 
Programm auf den Schauplatz trat, begrüßte man 
sie, weil man nnn die Zeit gekommen glaubte, wo 
es gelingen dürfte, endlich das zu erreichen, wa». 
da« Zielpunkt unserer Politik fein muss: Zusammen-
faffung aller Kräfte z» einheitlicher Wirkmtg. 
Infolge eine« zu weit gehende« Bestreben«, alles 

zusammenzufassen, hat man aber de». Fehler gemacht, 
aus dem rechten früget Leute anzuziehen, die der 
christlichfacialen Richtung augehären, und «folge» 
dessen aus dem linken Flügel radicale Leute abzu-
stoßen. So halsu die Christllchsocialen einen starken, >:Vi«nitar einstimmig angenommen 
Einslus« in der Partei gewonnen, einen Einfluss, 
der ebensowenig deutschaational als entschieden ist. 
Der RadicaliSmuS..ist als nothwendiger Ausgleich 
unetttbehrllch, ivenn wir überhaupt eine gesunde 
Politik treiben wollen. h Wir haben eS sütt, «m» ia 
Oesterrcichiialle« sagen zu. lassen. Wir hatten aber 
vom Centra li^mu« gewäuuu. wo wir h atreu haidlela 
und vor allem die deutsche Staatssprache fordern 
solle«. Wir müssen endlich fordern, und wena.nta» 
uns Glicht Platz macht, so müssen wir zu gröberen 
Formen gras.'«, denn Grobheit, ist schließlich nichts 
anderes SlS em gesteigerter Giad vonTcutttchkeit. 
Wir müssen jeder. Reeiittu»» die Wahrheit sagen, 
damit wir >u«S 7?»»sec Recht wieder erobern, 
denn geschenkt wird « der Politik nichts. 
ES ist bedauerlich. dass, wir durch da» Äer» 
halte» i der Temsthen AalkSpartei zurückgeworfen 
wurden und in vielen Diuye»t wieder von vorne 
anfange». muffen. Als bie Sprachmverorduunge» 
infolge ixt Obstruction gei allen waren, da hätte die 
Deutsche AalkSpartei mit.. -Emfchiedeahiit einsetze« 
sollen. Satt besten beganmKe mit »nverbindli 5cn 
Berhaadwn^m und.atan ietz« schließlich da« Psinzst-
Programm zusammen. Uasvie Ausgabe ist ?S nicht, 
daran z» deuten, wie man die De «scheu mit den 
Tschechen vssüchnt uud die-ungejunden Verhält, isse 

. gtt»ri«itt N'.nde». svnt eni w>, müsse« bestrebt sein, 
diejeiüfte Oiütfl« im VoUc wieder lebendig zu 
mache»* die nothwendig ist, um alle Kämpfe über-
dauern^« lönnkiu" Ei«e von Dr. G laobschn igg 
beantragte Suadgeimug im Sinne der. Rede W o l f « , 
welche tosenden Beifall gesundm hatte, wurde ein-
stimmig angenommen. Prof. P o l ze r sprach »Ntev 
Beifall über de» MMrauch. der. mit de« „Schlag-

. worte'! .Ajldemjchtaud" getaeben werde. j 
5 er 1. M a i wurde von der hiesigen Arbeiter-

schaft in üblicher Weise, durch einen AuSstug nach 
Tüchern gsseiert. Da unsere Setzer Dienstag nicht 
arbeitete», «ussten niehrere Artikel und Birichte 
für die nächste Rummer zurückgelegt werden. ? 

< Hisenbabuunsall in /^rallnigg. Heute Mitt, 
woch um 6 Uhr soll« ereigune s«ch in der Station 
IHtMiligßüeim-EisvtXhiiuffjull» der glücklicherweise 
ktnt Meascheuopfer forderte.Der Lastzug Nr. 
186 stand in der Station, während von Stein-
brück hex der Lastzug Rr. 120 auf dem gleichen 
Geleise heransnhr., Angeblich wegen des Dichtn, 
Nebels will der Maschinrnführer die Distauzscheibe 
nicht bemerkt haben und fuhr in den erstgenannten 
Zag hinein. von dem ein Waggon gegen das rechts-
seitige Geleise geworfen wurde. I n demselben 
Augenblick« fuhr der Secundarzug au» Laidach vor-
über und streifte de« umgefallenen Waggon 
so. das« durch die auf die Maschine ge-
schleuderten Bretter die Vacimmbremse beschädig 
wurde, so dass es «muöalich war, den Zug jßfbtt 
zum Elehen zu bringen. >Vom Secun^arzuae wurde» 
mehrere Trittbretter abgenffen. Die Passagiere, 
welche mit dem bloßen Schrecke« davon gekomine« 
sind, wurden, von eint« in Steinbrück neu einge-
leiteten Zuge weiter befördert. Der Gemischt« >Zug 
sowie drei Rs«.P>lger-Hüg« musst»« b»S zur?e«i» 
mach««» des GeleiseS ««hrere Stunden znrückge» 
halte» Mtttob .hl '.-pnt. | », 

Aluglncksfall. D«r lvjahrige Llndreicher.iehil^ 
Ferdinand Groschl stürzte He«e Mitttvoch um 
ö Uhr morgen? bei der Arbeit au« Unvorsichttgt^l 
ami» eine« Fenster im, gweiten Stockwerk« dc« 
RomerhofeS und erlag nach kurzer Zeit den er* 
littenen schweren Verletzunae». 

glerieal« Kolksaussaug««». I m krainiscken 
Landtage gab eS öumsiag «ine lebhaft« Debatte: 
r« wurde berathen über.eine» Ainrag de« Ver-
walluogausjchusses (Referent Jelovset) auf Be-
willigung einer Umlage von 182 P e r c e n t f ü r 
Jt i x ch t nß ro ecke in de» Gemeinde Großpölland, 
Abg. BiSnikar sprach dafür, beantragt aber, even. 
tuell den LandeSauSschusŜ » beauftragen, im eigeie« 
Wirkungskreise eine mäß»ne -Umlage zu bewillige»«. 
Dr. Taocar. besprach bei diesem A-Uassedi«? immer 
» e h r um sich g r e i f e n d e A u S s a u g u n g 
d e S Bo l keS f ü r k i rch l iche Zwecke aller 
Art. Die Frvnmtigkeit werde missbraucht. Zeder. 
Pf u m woll«! eine förmliche Kathedrale in feine.«. 
Gemeinde haben und die v«völker»ug werde ;u 
diesem Zwecke. »ritt Den allerdrückendsi«» llmlag » 
überbürdet. Tazu komme, daiS die ^palitqchen Be-
hölde»« sehr nachfichti» ge.re,it«der oe» üderttiebeaen? 
Anforderungen der Geistlichkeit seien und da« Vvlk 
vor solcher Ausdeutung nicht schützen. ES wSre 
höchste Zeit, dieser wirtschaftliche» Schädigung tec. 

Bevölkerung endlich ein Ziel z» setze». Sei M 
Abstimmung wurde der Antrag auf Bnuülizos 
der Umlage, da sich Stimmengleichheit ergad, ± 
gelehnt und der erwähnte EoentualaMrag de« 

Aeucruug im Nollwese». Ein« Berordi»,, 
, d«S Handelsministerium, welche eine umiiise» 
Ausgestaltung der Posteinrichningen au» dc« Lud 
bezweckt, beabsichtigt für Orte, wo die BeoütWM 
für die Errichtung eiue« Postamtes fehle»./ 
da« BedürsmS nach eiuer regelmäßigen 
miitlana «mhrnehmbar ist, die Crrichtuttg 
nannter Postadlagen, deren Wirkungskreis be»! 
kauf von Postwertzeichen, die Annahme «nd ~ 
folgung ^gewöhnlicher Brieffendmige». die 
händig»«^ von Avisi über beim Abgab«? 
lagernde Wert» und Eiitfchretbeie»dunzeu und 
Vermittluug und Aufgab« der teM« 
Sendungen auf Kosten und Gu'alir de« 
und Eulpfänger» umfasse Die Berwaü»» 
Postablagen ivird renraueitswurdigen 
«v«mu«ll gegen.Hutlobnung ltdertragea. 
. »< Hi« kleiuer Kattler, lichtbrauner Kartei 

Dienstag nachmittag« zugelmtfen und iriro 
Eigenthümer ersucht,, denselben be, Friedrich Ztl» 
witsch abzuholen. ) . ... 

chrüudnug der Hrtsgruppe Kgg»S«^ 
Umgevung d«S Vereines „Endmart". <?onilii 
22. d. M>, sand in Herr» Parevschnnver« i 
zu Aggibach die gründende Verfammliq 
Ortsgruppe „Aggsliach »ad Umaehmg' des BerM 
^Südmark" ilatt. Der Eiilberufir^ Herr Dr.! 
O r o f e l . eröffnete die Versammluna und l 
die Erschienenen, insbesondere Herrn Adoll!«> 
s ch i k au« Wien, als Vertreter der Verein«!» 
und Herrn Dr. W a l l n ö f f e r al» Vertat«t 
Ortsgruppe »Krem»". Hierauf «nhtille er 
Tomfch i k da» Wort, welcher m 
kern,«,deutscher Rede die Zweck« und Ziele I 
Vereine» „Südmark* klai legte »ud mit 
r ^ i l " auf die jüugste Ortsgruppe schloss Kai 
sodann vorgenommene« Wahl wurde» « 
Vorstand gewählt: Obmann: Dr. Ludiorg Oiistj 
Arzt in Agg»dach; Odmannstellvertreter: 
R i e g e r, Assistent an der Kvrstschul« in s 
Schriftführer: Alvi« End re ». k. k. P«K> 
AggSbach; Zahtimifter: Leopold Schober,, 
man« in AggSbach. Der Obmann fchiaf« >« 
die Versammlung mit einem Mahnworte, stell > 
zur Südmark z« halten. Ätvch lange bl»i«) 
Anwesenden ia un gezwungener Unterhalt«^ 
iam.nen. wobei auch in strammer Rrde 
größten T utschen aedacht wurde. Hell 

Windisth-Keistritz. (M a r k t b e ric 
Freitag, den 4.. Lilai 1000, findet hier » ! 
vieh- und Pfervemarkt statt, bei welchem 
deutender Viehauftrieb zu erwarten ist. Tie 
essenten werden aus denselben besonder« auf» 
gemach»- I 

Am chlaci» befindet sich eine Sja»b»S«,I 
für Liebhaver viel Interessantes bietet. £a ijl i 
allem ein bewegliches mechanisches Kuaftnmk: 
Waldcapelle de» Einsiedlers". Auch die E» 
künjtleri» .Medusa" verdient Juteresie. 

ßittgesendet. 
tKe t l "SLubba^eo lack ) ' i s t d e r t Ä 

Anstrich für weiche Fußböden. Der So} 
außerordentlich' dauerhaft üud trocknet fosott 
Zußbodenlack ist bei Traun & Stiger u«3 
tor Wogg in Cilli erhältlich. 

In »ja ,i»o »Mil'i W X V t t » i n « 
An das NSHmafchiurn-Vcrsaudchall« ib 

Wien, IV., MargaretdeitKn« > 
Ach fSblc mich angenehm r«rvsi!chtet Ißi«, l 

lutbeiscw, das» Wc mir gesandte ' 
Klech^a psllkommrn befriedigt, ge arbeitet 1 
geränschlo». Ich werde Ihre Finna bei seder« 
emvfehl««!' — lll 

L. ctffnb, Oterlihm» 
1 St . Martin an der Pack. 

• 

Vermischtes. 
, Valpurgis. Mr uns «inder bt* »« 

Jahrbunderi« bobeuut der tolle Hexe»- u»d 
labbitd ttat'em beschiänkic» Ahnen nur »rür 
müthliche, iageilverttälte Ueberlieseliuig. L»r 
keinc Kreuze «übe,. u*»n der ?iaut»wi»d «» m j 
läd«n und Thürangeln in der Walrar«»«'̂  I 
Müthchen kühlt und die Wetterfahne am 
thun»« sich ächzend »nd krrijchcnd >« i>mm 
dreht. Wir haben daS Dulden und schw«i.?n«i 
gen «ntgest«?!, sind «uigrisioluslig gnoordk» m» 
leim Lurüetklatschcn der rn»,ange»en 
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jenen Hexen und Gespenstern keine Ausnahme, die 
heutzutage im hellen Sonnenschein auf unseren Nasen 
teriuillauzen wollen. Wir haben langsam erkennen ge-
tat, das» e« in unseren Zeilen fast ia allen Gauen 
»ad einsamen Winkeln deS geliebten deutschen Vater-
lindeS verrufen« Blocksberge gibt, wo tollgewordene 
Lauterer und Beschwörer einen wahren Hexensabbath 
über die blinde und taube Welt vom Stapel lassen. 
Lud wir trachten mit kühnem S>egfried4griffe den 
»ichstbeslen Besenstiel, an dem der Aberglaube eben 
triimxhierend vorbeireitet, zu erfassen, umzukehren und 
du p. t. Absender der närrischen Hiobsbotschaft damit 
»Mich durchzubläuen. I n diesem Sinne begrüßen wir 
mil fröhlichem Maiengruße den jüngsten „ S c h e r e r " , 
»er diesmal allen finsteren, schleichenden Gauklern und 
Vclbrildern bei munterer Fiedel einen herzhaften Hexen-
tanz aufspielt. Ein Stammbaum unsere» Teufels, der 
ra lichte Göltertage zurückführt, Schilderungen au» dem 
Aerglauben deS Bergvolkes, Gedichte, Spruch« und 
Kmle Aleingaben mit der herrlichen Walpurgisnacht 

Altmeisters Goethe an d«r Spitze wechseln mit 
trefflichen Bildern und machen das Walpurgi»heft des 
,tcherer" zu einer Festgabe für da» lenzlechzende, au» 
Isijkm Winterschlafe allmählich zur Sonneafreude er-
wachend« deutsche Volk. Unter den Bildern seien die 
Tittlznchnung von Czeschka, Meister Slevogt'S Tod-
uijz,en und ein ohne Titel erschienene» aber schier 
htftselige» Vollbild, die Begegnung einer überaus lieb-
lich gezeichneten Waldelfe mit einem höchlich erschrockenen, 
viereckigen Lolksbezlücker genannt. daS leider der Staat«-
«wall den Blicken der Schererleser entziehen zu müssen 
jlaubie; nicht weniger als 13 Stellen gefährdeten den 
veftand Oesterr?>chS — . Wir wussten uns keinen 
fmintlicheren M iengruß für jeden FreiheitSjünger, al» 
den prächtigen WalpurgiSsegen au» Tirol. 

Kie Iahrzahl 1900. Wie man die Jahrzahl 
190s' mit römischen Zahlen schreibt, beantwortet die 
fariier Akademie dahin, das» man sowohl MDCCCC 
wie MCJ1 schreiben könne, jedoch wäre der letzteren 
Schreibart für Münzen, Medaillen u. dgl. Vorzug zu 
gfo. 

Pas Lächeln a ls Krankheit. E» gibt nicht 
im «ine» Lachkrampf, der bekannllich zu den aller-

t»»»geiic!'insten und man könnte sagen, schauerlichsten 
Aeußerungen nervöser Störungen gehört, sondern ge-
!«Ml!ld kommt auch eine mildere Form, ein krank-
Wie« Lächeln, vor. Professor Bechterer hat fich darüber 
in der russischen Rundschau für Psychiatrie geäußert. 
W solche» Krampflächeln haftet dem Kranken in den 
«rschiedensten Stimmungen und Momenten an. E» 
zeigt sich sogar, wenn der Kranke von sehr ernsten oder 
n-urizm Dingen spricht; e» stellt sich ein, wenn der 
P-tiem eine Person wahrnimmt oder sich beobachtet 
stblt. Während dc» Sprechens pflegt sich der Zwang 
^Umihlich zu vermindern oder ganz zu verschwinden, 
mx feiler aber hald wieder aufzutreten. Da» Lächeln 
«rschwind« auch, wenn der Kranke allein ist oder wenn 
sei» Aufmerksamkeit abgelenkt wird. Die Erscheinung 
kommt keineswegs al» Begleitung irgend eine» Einfalle», 
te? fich erklärlich machen könnte, sondern ist eher von 
Semirrung und Unruh« begleitet. Professor Bechterer 
»ajleicht da» zwangsweise Lächeln mit den Furcht-
MrfteUiuî ctt oder der sogenannten ErröihungSangst. 
(Enrtbiophobie.) * 

Kiroltt Ausstand «nd Aurenkrieg. „Jeden 
ifomcr der modernen Geschichte", sagt der Londoner 
.cfcectalct", .müssen die vielen Punkte der Ähnlichkeit 
lochen dem ^Bauernkrieg" von ILÜö und dem Buren-
Stieg tcn 1899 in Auge fallen. I n beiden Fällm han-
d«lu e» fich um einen Kampf zwischen nicht organisierten 
&ktb, die sich hinter Bergen verschanzen konnten, 
wd regulären Truppen. Der Burenkricz hat einige 
veteer,>chungen gebracht und unerwartete Phasen gehabt, 
«irr in dieser Beziehung kann er nicht mit dem Bauern-
fr,eg verglichen werden, der von seinem Anfang bis zu 

seinem Ende eine Ueberfülle von dramatischen Episode» 
und interessanten Zwischenfällen aufzuweisen hat und 
wahrscheinlich der heroischeste und romantischeste Krieg 
de» Jahrhundert» war. Bald nachdem der Krieg suS-
gebrochen war, sammelten sich etwa 15.000 Bauern 
um Innsbruck und griffen e« von allen Seiten an. 
Kinkel versuchte, statt seine Truppen zu eoneentrieren 
und die feindlichen Reihen zu durchbrechen, jeden be-
drohten Punkt zu vertheidigen, wa» zur Folge hatte, 
dass er schon nach zweitägigem Kampfe kapitulieren 
musste. Eine Abtheilung Franzosen, die ihm zu spät 
zuHilfe kam, theilte fein Geschick. Mitllenveile hatte 
Hofer erfolgreich agiert, und nun erscheint Marqui» 
Castelar an der Spitze einer starken österreichischen 
HeereSabtheilung auf dem Kriegsschauplätze. Obgleich 
er sehr höflich gegen die Tiroler war, blickte er doch 
mit einer gewissen Geringschätzung auf sie, ähnlich wie 
unsere Heerführer am Beginne de» Kriege» auf die 
Coloniste» blickten, und obwohl er so that, al» ob er 
Hofer, Speckbacher. Sträub und die anderen Führer zu 
Rath« zöge, machte er doch von ihren Rathschlägen 
keinen Gebrauch. E» liegt ia der Natur der Sache, 
das» Fachleute in allen Berufen Laien gering schätzen 
und in den meisten Fällen ist da» zweifellos gerecht-
fertigt. Aber e» gibt Ausnahmen, und in militärischen 
Fragen gilt da» namentlich — wie die Erfahrung ge-
lehrt hat — für den Krieg mit Ländern, in denen 
jeder Hügel eine mächtige Festung ist. Obwohl die 
Bauern Tirol von den Feinden gesäubert hatten, ließ 
General Ehastelar doch nach kurzer Zeit die Früchte 
ihrer Siege vollständig fahren." E» wird nun der wei-
lere Verlauf des Kampfe» geschildert. Die beständige 
Hoffnung der Tiroler auf Hilfe von Seiten Oester-
reichs kann al» Seilenstück zu der Hoffnung der Buren 
auf einen allgemeinen Aufstand der Cupholländer auf» 
gefasst werden. Dann heißt e» weiter: „Gleich den 
Buren hatten die Bergbewohner die Taktik, sich hinter 
Felsen oder Hügeln zu verbergen, und die französischen 
Soldaten klagten über die Unsichtdarkeit deS Feindes. 
Die Bauern kannten alle Seitenpfide und Verstecke und 
waren infolge dessen weit mobiler, als die Feinde. 
Gleich den Buren halten sie eine Abneigung gegen den 
Kampf im offenen Felde. Heimische und auswärtige Ge-
nerale, die so gern bei den Fehlern unserer Generäle 
am Beginne deS BurenkriegeS verweilen, würden gut 
daran thun, sich daran zu erinnern, das» Napoleon aus 
der Höhe seiner Macht größere Schwierigkeiten mit der 
Unterwerfung Tirol», al» mit der Eroberung Preußen» 
halte. DaS kleine Bergland konnte sich neun Monate 
lang im Kampfe behaupten. Da» vreußische Königreich 
fiel an einem Tag«. Das Ende deS Bauernkampse» 
war vorauszusehen. Große Bataillone kann man mit 
HeroiSmu» allein nicht schlagen.' — DieS Urtheil scheint 
gerade nach den neuesten Ereiznisserr eNva» voreilig zu 
sein. Nicht» ist wetterwendischer al» da» KriegSglück. 
DaS englische Heer könnte im Innern von Transvaal 
ein ähnliche» Schicksal erleben wie Napoleon» 1. Heer 
1812 in Russland. 

I c h r i f t t v u m . 

Da» in München erscheinende, auf radical-natio-
nalem Boden stehende Kampsblatt „ H d i u " bringt in 
seiner 16. Nummer folgenden Inha l t : Leitspruch. — 
Die Reise de» Kaiser» Franz Josef nach Berlin. — 
Auch ein Urtheil über den VerzweiflurtgSkampf der 
Buren. — Eine Unterredung mit der außerordentlichen 
Gesandtschaft auS Transvaal und Oraaje Freistaat im 
.Hotel drS JndeS^ zu »' Graveahage. — Die Deut' 
schen von Elaiidslangte (Gedicht). — Der deutschuatio» 
nal« HandlungSgehikfenvcrband. — Die Abanlu. — 
OdlnSbriefe von der Weltausstellung. — AnS dem 
Kampfe. — Allerlei. — An unsere Abnehmer. — 
Aufruf 'zur Errichtung eii»e» Huttenbundeö. — An» 
zeigen. — Beiblatt: »Deulschlcmd über See". Inhal t : 
An unsere Leser. — Leitspruch. —- Alle»" öWr RlchtS!' 

— Ruhmesblätter au» der Ehronik der deutschen Ma» 
rine. — Die See-Interessen Süddeutschland». — Die 
deutsche Besitznahme der Karolinen und Marianen. — 
Allerlei. — Probe-Nummern sind jederzeit durch die 
Geschäftsstelle, München 19, Romanstraße 9, zu be» 
ziehen. Der JahreSbezugSprei» beträgt fl. 2*50 bet 
freier Zusendung. 

W e l c h e C h a r a k t e r e i g e n s c h a f t e n s ind 
a l s s p e c i e l l we ib l i che zu b e t r a c h t e n ? Für 
diese Frage schreibt die Monatsschrift „Frauenlcbcn" 
mehrere Preise aus (von 3», 10 und 5 Kronen, dann 
Bücher). EinselidungStermin End« Juni. Nähere» in 
Nr. 4 dieser Zeitschrift. Da» genannte Blatt enthält 
ferner sämmlliche literarischen, musikalischen und künst-
lerischea Preisausschreiben, Honorarsätze verschiedener 
Zeilunzen, neue Frauenliteratur, Auflätze und Notizen. 
AbonnementspreiS 4 Kronen pro Jahr. Redaction und 
Administration. Wien. I V . , Frantenberggasse Rr. 5. 
Probenummer gratis. 

E i n neue» Buch v o n G i o v a n n i V e r g a . 
.Geschichte eine» Schwarzblättchen»'. I n deutscher 
Uebenragung von Lolo Ganghofer. Wien, Verlag der 
Wochenschrift .Die Zeit". 1 Band 194 Seiten 8°, 
elegant ausgestattet. Preis Kronen 3.— Der berühmte 
italienisch« Verist. der Dichter der „Siciliansschen 
Bauerngeschichten" und Autor der „Cavalleria rust i-
cana4, verbürgt schon durch seinen bloßen Namen deu 
literarischen Wert und den jedermann zugänglichen, 
volkSthümlichen Reiz dieser Novell«. I n der That ist 
„Capinera*, die in dieser Ausgabe als .Geschichte 
eî es SchwarzblättchenS' zum erstenmale deulsch er» 
scheint, eine mit ebenso viel dichterischer Einfachheit wie 

.psychologischem Reichthum erzählte Liebes- und Kloster» 
gkschicht«, die niemand ohne tiefe Ergriffenheit zu Ende 
lesen wird. 

ö<* Datschen SchulvereiueS 
„n i ) unseres schuyvereinrs 

..Ciidmark" bei Spiele« und Wellen, sowie bei Fest» 
lichleiten. Testamente« und unverhofften Gewinnstea. 

y „ 

Frühjahrs- und Sommcrsaisou 
<854-6£> X < ) O O . 

Echte B r ü i t t l t r jü tu f f r 
(st. 2.7o, 3.70, 4.80 *. g»i*t | 

<rinC»»p»„Mtr.Z.Ii) fl. (i.— Il.ti.90 »on teflerrr echter 
7.75 l t i n t I Schal-I»o«. H»Il « n d | „„rr; «tllli gevczz, lü'.? ^ liin5cr I wolle. 

ist. 10.— »0, lo*irliiflft 1 
Ei» ttsuiior %4 Saloi-Kmiij fl. lt.—, !awi« Uctirrvrbn-
Hofft. T«»«ftc»I»»cil. feinfte :c. je. MrmM >» f|a6ri!»-
Wriir* Mt »!» r«0 UBO lolid »rflbce«,,:« 

8ikgel-lmk0f in kk'ünn. 
Aiilier «raiis i. frans«. UuSergetreue îelerang nataiiltrl. 1 1 , ÜnHIi.if« lIlrlKalfn. S l< .11 ,1t..it. kl.. (I "t.: .b. ... Di« »Ottilie &ct äti«(UfUB>1i!|iifL Stoffs ßtrrft ' t<i ut-.jet üins« 

KalscrL An-i-rk''nRuntpJ5' hr<?il>en, 
II (nld«oo Medaslkn, Diplom« ®tc. 

KiinstlerPostkarten. 
«40 SajeU Cble, Ub4-
Mhift, HU.lt« I» Aquarrllmaoirr 
voci nur ersten K0n*tlem Lin« 
Sari« = 10 KArten CO kr̂  su-
Adrvssirl mit OHsstemp«l fl. 1.10. 

PiriKf ABSxteimit-Posacastn 
10 9L 60 kr., madreuirti. d. Aus-
stellunf Jibpesti'rnpplt fl. LBO. 
Pmp. gratis. IllMlr. Catslog 30 kr. 

Philipp & Krämer, Wien 
TL Bunuürileocmn« 7.0 

Pmp. gratis. IllMlr. Catslog 30 kr. 

Philipp & Krämer, Wien 
TL Bunuürileocmn« 7.0 

J f i L o n a t i 

1900 
Daa denkliar 
Üeste! 

s mm 
Für j«,lr, 

d«r«inBn4 
giebt m̂ iv Ülu«trirt 

n e u c l 

AnsschlÖHsc 
An .I' jcrtnann gratU n. fram o! 
Adolf Rosenau. Berlin 

m i t 

19. Mai 1900 L M i M Invalidendank-Lose mm Jü! 1900 
l i p r a M O O iu M W 

Wien Wechselstuben-Actien-Gesellschast .Mefiair 

6ato Uhren billig 
mit 3iS&t. schrtt». <*ojaitti« 
, bcLj. an 

HannsKonrafd 
l'krcufitbrlk uotd 

tiolil waren -('xpnrthum 
Brüx (mbttieB ). 

<^nt f S ü i c f - S f a . - J r t t j . S'TS. 
-(Rc'a.-tltiBUilW. 

M. S(l«c aiLfUibAiut, 
item. u. «t. «u»it»nm«(i#Bi»-
toiOrt ». I:n«fat« annfr*. 

llhistr. Prei»e*talag gratig duq fr»noo. 

i j ü d i u a r k - Z a h i i s t o c h e r 
in PÜk-"t'Ti ro f>,i 4?» onff Ctlltr. «u Tinl»vu bei 

FRITZ RASCH, Cilli. w ! 

«uiHtiebit 

Georg Adier's PapforhanJIung, 

K • *̂*1. •u iu i t l : m 



.Deutsche Wacht* 1900 

f «» liefert prompt ab Sager 

ßautrager joh. 7{adakoviis 

I I . Stock, ist mit 1. Juni eine gassen-
»eitfge. geräumige, schone W o h n u n g zu 
vermieten. Anfrage im I. Sto< k. 4920 

Ein Wagnermeister 
in nllen in »ein Fach «iuRcblatfetiden Ar-
beiten geübt, so auch namentlich Ka le -
s c h e n , D r e c h s l e r e i e n u s w., s u c h t 
e i n e n P o st e n, wo er selbständig sein 
Auskommen findet. 4919—37 

Aaskunst ertheilt die Verw. der .D. W.« 

( G e s u c h t 
wird (ine S u m m e r w o h n u n g 
müblirt. für die Zeit vorn 15. Juli bis 15. 
September in C i l l i , oder dessen nächster 
Umgebung sflr 6—8 Personen, bestehend 
aus circa I Zimmern and Köche Anträge 
nimmt die Verwaltung der »Deutschen 
Wacht* entgegen. 4921—37 

Zu verkaufen. 
5 A u s l a g e - K ä s t e n mi t Scheiben und 
z w e i l ange Tische., geeignet für ein 

Gaütgesch&ft, sind billig abzugeben bei 

F r a n z K n i 1 > e u t z 
in CillL 4918 

Ein nettes 4923—36 

Fassens. Zimmer 
mit separatem Eingang ist an eine.n distin-
gnirten Herren Tom 15. Mai I. J . an zu 
vermieten. — Anfrage: Ca fe M e r k u r . 

Junger Cummis 
beider Landessprachen mächtig, wird sofort 
acceptirt bei J o n « * f H r l t i n e r . Ge-
mischtwarenhandlung in H o h e n m a u t h e u , 
Steiermark. 4924—34 

Gut 
in St. Margareten bei Cilli zu v e r k a u f e n 
oder zu v e r t a u s c h e n mit H a n s in 
Cilli. Anfragen bei Adolf Bee r . 4915 

Villa Santa Clara 

bester Spargel 
von heute ab und jede folgende Woche 

billiger. 4917—36 

Wallach 
15-2 Str., braun, fOnf Jahre alt, zu v e r -
l a u f e n , geht ein - und zweispftnnig, 
sowie im schweren Zug. 4914 

Anfragen an die Verw. der „D. W." 

Landauer 
gut erhalten, ist billig abzugeben. — An-
fragen an die Verw. der „D. W." 4916 

Zu verkaufen 
ist in einem untersteiriseben, an der Bahn 
gelegenen Markte ein günstig (gelegenes 
Haus, in welchem gegenwärtig G a s t -
w i r t s c h a f t betrieben wird, bestehend aus 
6 Zimmern, Stiche, Speis, Keller, Holllage, 
Eiskeiler, mit hübschem Garten und einer 
Waldpsrzelle um 5 0 0 0 fl. — 1300 fl. 
können liegen bleiben. Zahlung des Bestes 
nach Vereinbarung. 

Anfragen unter E. K. an die Verwaltung 
dieses Blattes. 

Sisenhand/ung, Cilli. 

Schmerzcrfüllt geben die Gefertigten allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten Nachricht, dass ihre innigstgelicbte, einzige, gute Tochter, 
beziehungsweise Schwester, Fräulein 

C a r o l i n e S a l i u k o s c l i e g v 
heute 31/« Uhr früh nach langwierigem, schmerzlichem Leiden, versehen 
mit den heil Sterbcsaerainenten, im 31. Lebensjahre sanft entschlummerte. 

Die irdische Hülle der theueren Verblichenen wird am Donnerstag, 
den 3. Mai 1900, nachmittags 4 Uhr im Sterbehause. Herrengasse Nr. 17, 
eingesegnet und am städtischen Friedhofe im Familiengrab« zur ewigen 
Ruhe bestattet. 

Die heil. Seelenmesse wird am Freitag, den 4. Mai, 8*Uhr frtth, in 
der Deutschen Kirche zu Cilli gelesen. 4922 

Dio V e r s t o r b e n e w i r d dem f r o m m e n A n d e n k e n empfoh len . 
C i l l i , am 2. Mai 1900. 

Josef Sabukoschegg Carl u. Caroline Sabukoschegg 
. als Bruder. als Eltern. 

FaMarten- uad Frachtscbeiie 
n a c h 

Amerika 
ksinigl belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

N e w - M M Pla ie l ia 
concess. von der höh. k. k. sisterr. Regierung. 

Man wende sich wogen Frachten and 
Fahrkarten an die 3570—a 

etrd Klar Linie 
in Wien , IV., W i e d n e r g ü r t e l 20, 

Julius) Hopper, Hahnstraase 8 in 
I n n s b r u c k , 

Anton Rrhrk, Hahnhofgasae 92 
in La ibach . 

0 
I 
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Da» denkdarBeste in 
{fjiirräbrrn n.«chr>tz»aff»a |a cmtxrmtUs (trnf». 
ijJWftr. frvhf mm* (nu. 

SSaffnifabnl firticurrn 

J g J 
X:x"czEdz!zii£ki 

zum Backen und Kochen 
mit Zucker fertig verrieben. Köstliche 
Würze der Speisen. Sofort löslich, 
feiner, ausgiebiger und bequemer wie 
die jetzt so enorm theure and in ihren 

nerrenaufregenden Bestandtheilen 
schädliche Vanille, welche hiednreh 
ganz entbehrlich geworden ist. Koch-
recepte gratis. 5 Originalpäckchen 
K 110, einzelne Päckchen. Ersatz für 
ca. 2 Stangen Vanille. 24 h. 

Zu haben in O i l l l bei: Friedrich Jako-
witsch, P. Kolenc, Josef Mati6, Ferd. Pell4, 
Traun & Stiger, Franz Zangger. 
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S l v r i a - I t a d 
Bind in j e d e r P r e i s l a g e stets vorräthig! 

Nicht nur das e l e g a n -
t e s t e u. theuers te , 
sondern auch das ein« 
sachsteu .b i l l igs te » 
zeichnet sich durch v o r z ü g l i c h e CoilStrilC-
t ion, s o l i d e n B a u und l e i c h t e n L a u f aus. 

„ S T Y R I A " - F a h r r a d - W e r k e 
Joh. Puch & Comp., Graz. 

" V e r t r e t o r : 

F r i e d r i c h J a k o w i t s c h ^ C i l l i 
4 8 4 0 - 5 8 R & t h h a u s g a a s o 91. 

B A D <SX><r mmmm 
Prospecte durch den D i rector . 

Südbahnstation: P ö l t s c h a c h . 
PRACHTVOLLER 

S O / V I M E R A U F E N T H A L T . 

B e w ä h r t « 

ß eilst ö i k 
fwrJRag«nJttb«i 
tuNicmileiden. 
K,ekerharnnihi-
0 all cnst eine-, 
Rachen-uJ{eM» 
hopfeatarrhe, 
dc. 

Eine gross« Aaxahl schöner 

Pfauenfedern 
sind billig zu verkaufen. Anfrage ia i 
Verwaltung des Blattes. 

200 Metercentner 
süsses oder 

3=2 d e 1 - 3==C e u 
eigener Fechsung sind zu verkauf« 

Franz Äartin 
in St. Georgen an der Südbai:. 

Fernseher 
(Gesetzlich geschützt.) 

Neues tes , vorzüglich" koastruirtes Ff» 
glas mit l O f a c h e r V e r g r ö ß e r u n g 
ü b e r r a s c h e n d g r o s s a r t i g e r Fers« 
Uebera l l i m m e n s e r E r fo lg . Aas & 
Radtouren, Spazierginge» u. ff. » unü 
t ref f l ich , Preis n u r 4 K inc!. Etais i 
Verpackung gegen vorherige Einsenim 
(auch Marken ) f r a n c o und zollfrei, X« 

nähme 50 Heller mehr durch 

Hlßl l l ie l Versandtgeschäft „Ne 
Hüningen (ElsasaV 

Ein Versuch übertr iff t alle Erwa 
B«1 BaiieUaag bitte betreffend« Zelluaf • 

B u s in fast allen Orten der ärt-J 
nngar. Monarchie eingeführt« 

NätnnascHinen-Versanit-fiau 

N l r a i i N » , wi». 
IV. Margarethenstrasse 12 

berühmt durch seine Lieferung« • 
Mitglieder von L e h r e r - unil 

Beamten-Vertu 
versendet diel 
geräuschlos n. I 
nähende, mit 
Verbesserung« 
Neuzeit 
t e t e . vontte idul 
Familtenma»diiM » 
Gegenwart, fär i 
betrieb m.Yeridilw-
kästen. 

Werten-Electra { 5 ?»-
4wöchentl. Probezeit, 5jlhr.( 

Maschinen, die sich in der 1 
zeit nicht vorzüglich bewähren, n 
ich anstandslos aas mein« 
retour. J 

Wm~ Verlangen Sie PreWUW. Mi-
matter und AaerkeaaMfts. 

Wäsche-
I Feinputzerei 

H a u p t p l a t z 2 ( r ü c k w A r t s ) 
empfiehlt sich zur Uebernahme iller i 
W ä s c h e , Sp i t zen , Kleider, Vorhitaj 
G e w a s c h e n e W ä s c h e wird xumBifdn 
angenommen, auf das feinste jiroispt WM 
bi l l ig geputzt, abgeholt und 
Lehr-Fräuleins erhalten gründlichen l 
richt im Glanzbügeln. H ( 

le der M i 
47. Auflage mit Abbildungen. ZeitgwJ 
p r a k t i s c h und höchst belehrend. 
Seiten stark, Preis 30 kr., für Port» ttl 
extra, wofür Sendung als gewhl 
Doppelbrief erfolgt. (Oesterr.-ung. ! 

werden in Zahlung genommea. 

! • Z a r i b a A Cl 
H a m b u r g . 4". 

unp t<iaa»«tbffS ®n«ta«buiibtudfui „<t«lrja" IN ftiUi. Ht«anr»ottU<fr« ögnttUtme Ott» Uasbrafcfeirfd). Diud stt «ki-insbuchdiudir-i „<5«l«,s" u> ^ 


